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Laßt Blun 
Blütenduft erz 


ıen Operette „Walzernacht“ 
einen ganz großen Erfolg er- 
rungen. Seine Freunde haben 
es sich nicht nehmen lassen 
ihn am Morgen nach der 
Premiere in der Wohnung auf- 
zusuchen, um ihm noc ein- 
mal ihre Glückwünsche aus- 
zäsprechen. Sie sind einiger- 
mabßen überrascht, als Robert 
ihnen die Eröffnung macht, 
eine Frau habe wesentlichen 
Anteil am Gelingen seiner 
neuen Kompositionen. Und 
ihnen erscheint die Sach* noch 
rätselhafter, als ihr Freund 
ihnen beteuert,nichteinmalden 
Namen seiner Mitarbeiterin zu 
kennen. — — — Robert läßt sich 
lange nötigen, ehe er sein Ge- 
heimnis preisgibt. Er hat vor 
Wochen in einer Zeitschrift das 
Bild eines schönen Mädchens 
gefunden; aus der’ Unterschrift 
war nur zu ersehen, daß «es 
sich um eine junge Dame der 
Gesellschaft handelt. Jeder Ver- 
such, die schöne Unbekannte, 
in die sich Robert auf "den 
ersten Blick verliebt hat, 
kennenzulernen, ist fehlge- 
schlagen. Aber unter dem Ein- 
druck des Bildes hat Robert 
seine neue Operette kompo- 
niert, und‘ der über Nacht 
populär gewordene Schlager 
„Ich kenn’ Dich nicht. Ich liebe 
Dih und kenn’ Dich nicht“ 
ist nichts anderes als der Aus- 
druck seiner innersten Empfin- 
dung. — Es känn für Robert 
am Tage nach seinem Erfolge 
keine schönere Belohnung 
geben als die Mitteilung seines 
Freundes Baron Nicki, daß das 
Incognito der jungen Dame ge- 
lüftet sei. Sie heißt Gloria 
Claassen und ist dieTochter des 
Generaldirektors Claassen, der 
mit seiner Familie auf einer 
Besitzung in der Nähe von 
Nizza wohnt. Der alte Claassen 
ist sogar ein persönlicher Be- 
kannter des Barons Nicki, der 
somit in der Lage ist, Robert 
ein Einführungsschreiben mit- 
zugeben. Denn,dabRobertnoch 
am selben Tage nach Nizza 


fahren will, ist wohl selbstver- 
ständlich Da es sich zu zweit 
besser reist, wird Erwin Roden- 
berg, einer der Freunde des 
Komponisten, gebeten, die 
Autofahrt zur Riviera mitzu- 
machen. Robert bereut dies 
bald, denn der mißtrauische 
Erwin, der mit Frauen bisher 
offenbar nur schlechte Erfah- 
rungen gemacht hat, versteht 
es, das Bild Glorias, die Robert 
für einen Engel hält, einiger- 
maßen zu vernebeln. Wenn er 
als der erfolgreiche Komponist 
Ottmar in Nizza eintreffe, dann 
werde er nie die wahre Gloria 
kennenlernen, sondern immer 
nur ihre gesellschaftlicheMaske. 
Erst wenn es zu spät sei,nämlich 
nach der Heirat, werde & 
leichtsinnigeFreier den Charak- 
ter der Geliebten erkennen 
Schon- Napoleon habe gesagt, 
daß niemand einen Menschen 
kenne, wie er wirklich ist, mif 
Ausnahme seines Kammer- 
dieners. — Allmählich wird 
Robert doch nachdenklich. Das 
Wort Kammerdiener haftet sich 
in seinem Gehirn fest, und kurz 
vor Nizza ist sein Enischluß 
gefaßt: Er wird diese Gloria 
als ihr Kammerdiener kennen- 
lernen. Einwände gibt es für 
Robert nicht. Sein Schnurrbart 
wird fallen und ein eiwaiges 
Erkennen nach Bildern u 
möglich machen, der jetzis“ 
Kammerdiener wird für eine 
entsprechende Entschädigung 
bestimmt weggehen, und der 
etwas konfuse Brief des guten 
Nicki ist schließlih auch für 
Engagementszwecke zu 8e- 
brauchen. — Es geht alles nach 
Wunsch Stephan, der bewährte 
Kammerdiener Claassens, be- 
nimmt sich plötzlich unmöglich 
und wird entlassen, und der 
nette junge Mann, der sich kurz 
darauf alsErsatz meldet, kommt 
Frau Claassen, der nichts ver- 
haßter ist als langes Dienst- 
boten-Suchen, gerade recht 
Nach wenigen Stunden halt 
Robert die Situation erfabl 
Gloria ist noch viel schöner als 
auf dem Bilde, sie ist über 


haupt das herrlichste Mädchen 


Verlassen des Nampiplalizes 
gezwungen werden müssen 

Der Fall Bobby liegt verhältnis 
mäßig einfah. Dank Roberts 
Mithilfe brennt er bald lichter- 
loh für Glorias Schwester Katja 
Da sind der Rivalen nur noch 
zwei: Graf Palmieri und Herr 
Coquard. Und Robert wäre ein 
sehr schlechter Kammerdiener, 
wenn er die beiden nicht bald 
hinausintrigiert hätte leibt 
also noch der Flall Gloria zu 
erledigen. Ihr ist der aufmerk- 
same, man möchte schon fast 
sagen, galante Kammerdiener 
sichibar nicht gleichgültig, aber 
der gesellschaftlihe Ulnter- 
schied ist eine unüberwindbare 
Schranke. Robert fühlt die 
wachsende Zuneigung Glorias, 
ihm scheint es nur noch der 
Demaskierung zu bedürfen. — 
Aber der Zufall macht durch die 
schöne Rechnung des Pseudo- 
kammerdieners einen dicken 
Strich. Gloria, die sich über 
diesen seltsamen Diener schon 
lange wundert, kommi mit 
Hilfe ihrer Schwester hinter 
sein Geheimnis und ‚will sich 
nun ihrerseits für den Versuch, 
sie in der Maske eines Dienst- 
boten auszuspionieren, rädien, 
$ie ist plötzlich sehr vornehm 
und reserviert zu Robert, der 
ob dieser veränderten Haltung 
aus allen Wolken fällt. — Robert 
und Gloria entfernen sich in 
dem Bestreben, nur ja dem 
anderen gegenüber die stolze 
Haltung zu wahren, immer 
mehr voneinander. Und es 
bedarf erst des Dazwischen- 
tretens eines ahnungslosen 
Kurdirektors,der dem berühm- 
ten Komponisten die Führung 
seiner Kapelle anläßlich eines 
großen Festes aufdıängt, damit 
wei Menschen, die zueinander 


gehören, nicht eine riesengroße 


Ich kenn’ Dich nicht, 

Ich liebe Dich und kenn’ Dich nicht, 

Weiß nichts von Dir und fühle nur: Du gehörst zu mir. 

Was liegt daran, ob wir bekannt, was liegt daran, 

Denn bist Du auch im fernen Land, träum’ ich doch von Dir. 
Ich sing’ für Dich ein Liebeslied und glaub’ Dich zu seh’n. 
Bis dann der Traum in nichts zergeht, und ich muß gesteh’n: 
Ich kenn’ Dich nicht, ich liebe Dich und kenn’ Dich nicht 
Weiß nichts von Dir und fühle nur: Du gehörst zu mir. ® 


